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2), 1987, s. Reg.; E. Mühlleitner, Biograph. Lex. der Psy-
choanalyse, 1992; IKG, UA, beide Wien.

(D. Angetter)

Steiner Melchior (II.) von, Großhändler,
Fabrikant und Bankier. Geb. Winterthur
(Schweiz), 21. 11. 1762 (Taufdatum); gest.
Wien, 8. 3. 1837; evang. HB. – Aus einer
vermögenden und angesehenen Winterthu-
rer Handels- und Industriellenfamilie stam-
mend, Neffe von Melchior S. (I.) (geb.
Winterthur, 16. 6. 1730 [Taufdatum]; gest.
Wien, 16. 5. 1786; evang. HB), der auf-
grund verwandtschaftl. Beziehungen nach
Wien gekommen war und hier 1780 eine
eigene Fa. gegr. hatte. Melchior S. (I.)
machte sich um die österr. Wirtschaft ei-
nerseits durch Errichtung einer Säbel- und
Klingenfabrik, eines Kupferhammers und
einer Fabrik für die Erzeugung von Schmal-
te (Blaufarben) im nö. Pottenstein verdient,
vermittelte anderseits holländ. Anleihen für
die Regierung und baute den Quecksilber-
export aus. Da er kinderlos war, ließ er sei-
nen Neffen, Melchior S. (II.), nach Wien
kommen, der ihn an Initiative und wirt-
schaftl. Erfolg noch überflügeln sollte. S.
heiratete nach dem Tod des Onkels dessen
Witwe und Erbin, Maria Josepha, geb. Eck-
hel (1745–1812), übernahm sein Hand-
lungshaus und seine Ind.betriebe und konn-
te zunächst expandieren. Die Kriege gegen
Frankreich brachten schwere Rückschläge
in der Kupferverarbeitung, jedoch erhielt S.
ab 1797 vom Ärar Aufträge zur Herstellung
von sog. Münzplätteln, dem Rohmaterial
für die Münzprägung, sowie 1798 die
Großhandlungsbefugnis. Zur finanziellen
Absicherung seiner Pläne gründete er das
Bankhaus S. & Co. und verschaffte 1809
gem. mit anderen Wr. Banken dem Staat
größere Geldsummen aus dem Ausland zur
Verpflegung der Truppen und zur raschen
Beschaffung der Kontributionen, wodurch
der vorzeitige Abzug der französ. Besat-
zung aus Wien erreicht werden konnte.
Auch vermittelte er engl. Subsidiengelder
für den Widerstand in Tirol. 1817 wurde S.
Dir. der 1816 tw. aufgrund seiner Pläne
gegr. Oesterr. Nationalbank, deren Lei-
tungsgremium er lange Zeit – zuletzt 1825–
30 als Gouverneur – angehörte. 1828 erhielt
S. die Landesbefugnis zur Fabrikation von
Metallwaren und Maschinen in Pottenstein,
1832 erweiterte er den Pottensteiner Betrieb
um ein Walz- und Streckwerk zur Erzeu-
gung von (Spinn-)Maschinen und Drähten
aller Art. S. war auch Verwaltungsrat der
Papierfabrik in Klein-Neusiedl und gehörte

dem Vorsteherkollegium der evang. Gmd.
HB in Wien an. 1811 wurde er, auch in
Würdigung der Leistungen seines Onkels,
in den Ritterstand erhoben. Nach seinem
Tod wurde die Fa. 1841 liquidiert.
L. (häufig auch zu Melchior S. [I.]): Neues Winterthurer
Tagbl., 9. 11. 1953; Slokar; Wurzbach; Ber. über die
erste allg. österr. Gewerbsprodukten-Ausst. … 1835,
(1835); L. Weisz, Die wirtschaftl. Gegensätze zwischen
Zürich und Winterthur vor der Entstehung der Fabrikind.
(= Orell Füsslis He. zur Sozial- und Wirtschaftsgeschich-
te 1), 1929; H. Matis, Die Manufaktur und frühe Fabrik
im Viertel unter dem Wr. Wald, phil. Diss. Wien, 1964,
S. 334, 348; H. L. Mikoletzky, in: Österr. und Europa,
1965, S. 160ff.; S. Pressburger, Oesterr. Notenbank 1816–
1966, 1966, S. 35ff.; 900 Jahre Pottenstein, (1974),
S. 219, 221ff., 234ff. (m. B.); Die evang. Gmd. H. B. in
Wien, ed. P. Karner (= Forschungen und Beitrr. zur Wr.
Stadtgeschichte 16), 1986, s. Reg.; H. Matis, Die Schwar-
zenberg-Bank (= Sbb. Wien, phil.-hist. Kl. 731), 2005,
s. Reg.; AVA, Materialiensmlg. ÖBL, WStLA, alle Wien;
Mitt. Alfred Bütikofer, Winterthur, Schweiz.

(J. Mentschl)

Steiner Rudolf Joseph Lorenz, Anthro-
posoph. Geb. Kraljevec (Kroatien), 25. 2.
1861; gest. Dornach (Schweiz), 30. 3. 1925.
– Sohn eines Telegraphisten und Stationsvor-
stehers. Nach Absolv. des Gymn. in Wr.
Neustadt stud. S. 1879–83 an der TH Wien
Mathematik, Physik, Naturgeschichte, Lite-
ratur, Geschichte und Phil.; 1891 Dr. phil.
der Univ. Rostock. 1882–90 freiberufl. Haus-
lehrer bei einer jüd. Kaufmannsfamilie in
Wien, wurde S. 1882 auf Vermittlung von
K. J. Schröer (s. d.) mit der Ed. der natur-
wiss. Schriften Goethes in der von Joseph
Kürschner hrsg. Smlg. „Deutsche National-
Litteratur“ (1884ff.) beauftragt. 1888 über-
nahm er die Red. der „Wiener Deutschen
Wochenschrift“. 1890–97 Mitarb. am Wei-
marer Goethe- und Schiller-Archiv, ging S.
danach nach Berlin und wirkte als Hrsg.
und Journalist des „Magazins für Littera-
tur“ und der „Dramaturgischen Blätter“. S.
prägte den Literaten-Kreis Die Kommenden
und lehrte an Wilhelm Liebknechts so-
zialist. Arbeiterbildungsschule. In dieser
Zeit hatte er eine Erkenntnis, die in ihrer
Weiterentwicklung zur Grundlage seiner
Anthroposophie wurde. Als Gen.sekr. der
dt. Sektion der Theosoph. Ges. leistete S.
v. a. Aufbauarbeit. Nach Differenzen grün-
dete er 1913 die Anthroposoph. Ges. Zu sei-
nen wiss. Publ. zählen grundlegende Werke
zur Anthroposophie wie „Theosophie …“
(1904), „Wie erlangt man Erkenntnisse der
höheren Welten“ (1904/05), „Die Geheim-
wissenschaft im Umriss“ (1910). Von phil.
Gedankengut zeugt sein Hauptwerk „Die
Philosophie der Freiheit“ (1893), dessen er-
ster Tl. eine Anwendung der naturwiss.

Steiner Steiner




